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Inh . vr Alfred Scharf (i .Felde ) . Ver¬
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antwortlich iiii Kuliurpoltttk und
Unlerhallung . Berliner Schrtftletiung:
Joieph Bretz , Berlin W 35 . Viktoria-
straße 4 s (Fernsprecher 219361) . Ver¬
antwortlich für den Anzeigenteil
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Me Geduld
der Achse am Ende

3um Lustterror der Brisen gegen Italien
Oralitbsriclil unseres ätplomstiscksn Vsr trstsrs

om Berlin , 27. Oktober.
Das Eingeständnis des Unterstaatssekretärs

Balfour vom britischen Luftsahrtministerium
(siehe gestrige Ausgabe der „ Nachrichten ") , daß
England keine Möglichkeit sehe , Deutschland
anzugreifen und deshalb zu denTerrorangriffen
auf deutsche Städte greife, um die deutsche
Moral zu erschüttern, zeigt, daß die englische
Kriegführung nicht nur in einzelnen Hand¬
lungen, zum Beispiel in ihrem Verhalten gegen
Kriegsgefangene, sondern grundsätzlichund ge¬
nerell von der internationalen Regel des Kriegs¬
rechts entfernt und entschlossen ist, den Krieg
auf einer völlig gesetzlosen Grundlage weiter-
zusühren. Wir haben es also nicht mehr mit
Ueberschreitungen bestimmter internationaler
Rechtsregeln zu tun , sondern mit einem Feind,
der sich selbst außerhalb des Völkerrechts stellt.

Die von den Mächtendes Dreierpaktes daraus
zu ziehenden Folgerungen können nicht aus-
bleiben . Diese haben bekanntlich nicht nur die
geltenden Kriegsgesetze sorgfältig beachtet , son¬
dern auch in der politischen und psychologischen
Führung des Krieges sich diejenigeZurückhaltung
auferlegt, die im Interesse der Zivilisation und
eines späteren Zusammenlebens mit den heu¬
tigen Feinden liebt. Die in England immer
mehr um sich greifende Schürung des Hasses
und der Volksleidenschaft ist in Deutschland
zwar sorgfältig verzeichnet , aber nie mit den¬
selben Mitteln beantwortet worden, weil die
deutsche Führung eine solche Ausartung des
Krieges ablehnte und weil das deutsche Volk
wenig Veranlassung für Hatzgefühle gegen die
von ihren Regierungen verleiteten Völker hat.

Diese einseitige Beachtung der Zivilisation
und der Humanität findet natürlich dann eine
Grenze, wenn es offenbar wird , daß die Geg¬
ner sich damit einen Vorteil im Kriege ver¬
schaffen wollen, und daß die deutsche Geduld
zum Schaden des eigenen Volkes und der deut¬
schen Kriegführung ausschlagen könnte . Dann
ist der Augenblick gekommen , in welchem es
Pflicht wird , den berühmten kurror tsukonieus
gegen die Feinde aufzurufen und auch aus dem
Gebiete des Gefühls mit derselben Münze
heimzuzahlen. Das Verhalten Englands ge¬
rade in der letzten Zeit zeigt , daß diese Frage
jetzt aktuell zu werden beginnt ; denn zu den
Bombenangriffen auf deutsche Städte sind jetzt
auch solche aus italienische und aus das unbe¬
setzte französische Gebiet gekommen.

Die barbarischen Bombenangriffe auf Genua
und Turin und andere italienischeOrte werden
in der englischen und amerikanischen Presse
ausgrücklichdamit gerechtfertigt, daß beabsichtigt
sei , die faschistischen Feiern des 20. Jahrestages
des Marsches auf Rom zu stören und, wie sich
die „ Neuhork Herald Tribüne " ausdrückt, dem
italienischen Volke die „Jrrtümer des Faschis¬
mus zu beweisen" und ihm die Ueberzeugung
beizubringen, daß jenes weit zurückliegende
historische Ereignis „den ersten Schritt zum
Untergang" bedeute. Eine solche Kriegführung
fordert dazu heraus , einem derartigen Gegner
gegenüber nun jede Rücksicht fallen zu lassen
und ihn zu treffen, wo und wie es möglich ist.
Daß solche Möglichkeiten gegeben sind und sich
im weiteren Verlauf des Krieges noch vielfach
ergeben werden, kann nicht bezweifelt werden.
Ebenso sicher ist es, daß die Dreierpaktmächte
sich in diesem Punkte durchaus einig sind und
gemeinschaftlich Vorgehen werden.

DerUSA--Flugzeug1eS8er„Wakp"verkeutt
Ein savanßfcher U- Vooi-MKMNOK sechs Wschmzugegeben
In Washington wird

amtlich der Verlust
des Flugzeugträgers
„ Wasp" zugegeben. Er
sei am 15. September
im südlichen Pazifik
durch ein japanisches
Unterseeboot versenkt
worden.

In dem Kommuni-
quö wird gesagt, das
Schiss sei nach dem
Angriff mit Schlag¬
seite liegen geblieben
und zu einer Zeit ge¬
sunken , als keine feind¬
lichen Streitkräfte mehr
in der Nähe waren.
Aus diesem Grunde
sei die Bekanntgabe
des Verlustes so lange
unterblieben, als die
Möglichkeit bestand,
daß der Feind von der
Versenkungnoch nichts
wußte. Daß sich das
Marineministerium Roosevelts zu solchen Aus¬
flüchten genötigt sieht , ist bezeichnend . Hatte
doch erst vor wertigen Tagen selbst die jüdische
,L!euyork Times " in einem Artikel „Kriegs¬
berichterstattung" die Verzögerungstaktik des
Ministers Knox scharf gegeißelt. Sie beanstan¬
dete, daß das Eingeständnis der letzten Kreuzer¬
verluste bei den Sälomoninseln ganze 65 Tage
auf sich warten ließ. Darüber hinaus aber
führt das Blatt eine Reihe weiterer Schiffs- r
Verluste auf, die ebenfalls erst nach vielen
Wochen amtlich bestätigt wurden . Die der
Roosevelt-Clique sehr nahestehende Zeitung
betonte, „daß man allen Grund habe, daran
zu zweifeln, ob derartige Verzögerungen in der
Bekanntgabe amerikanischer Verluste gerecht¬
fertigt feien".

Die Herren Knox und Roosevelt haben sich
diese Mahnung nicht sehr zu Herzen genommen.
Auch das Eingeständnis - des Verlustes der
„ Wasp " ließ sechs Wochen auf sich warten.
Trotzdem aber kann man feststellen , daß mit
der Zeit doch eine recht ansehnliche Flotte von
USA -Schiffen zustandekommt, die selbst nach
den amtlichen Washingtoner Kommuniques auf
dem Meeresgründe versammelt ist.

„ Wasp " war erst im April 1939 vom Stapel
gelaufen. Der Flugzeugträger hatte 14 700
Tonnen Wasserverdrängung und konnte 60 vis
80 Flugzeuge an Bord nehmen. Seine Ge¬
schwindigkeit betrug 30 Knoten, die Besatzung
belief öst auf 1173 Mann . Die Luftabwehr des
Trägers bestand aus acht 12,7,Zentimeter- und
16 2,8-Zentimeter-Geschützen.

Sluka-AWeiffe an der Alsmein -Front
Deutsche Lufterfolge trotz drütleuder Ueberlegenheitdes Feindes

U-Vsot-Getaheen aut allen-tauten
Feindliche Geteitschntzdeüe weiter angespannt

ssk Berlin , 27 . Oktober.
Da die Mittelmeerlinien von den Briten

Praktisch nicht mehr , benutzt werden können,
sind die britisch-amerikanischenFrachter, Tanker
und Transportschiffe seit längerer Zeit ge¬
zwungen, zur Versorgung ihrer Truppen in
Nordafrika, Aegypten und dem Nahen Osten
um das Kap der Guten Hoffnung zu fahren.
Das ist zweifellos ein Erfolg der Achsen-
operationen im Mittelmeer , ein Erfolg , bei
dem alle drei Wehrmachtteile beteiligt sind, die
Marine, die Luftwaffe und die Truppen unter
Rommel. Der Zwang , den Seeweg längs der
afrikanischen Westküste und die Südküste dieses
Kontinents zu nehmen, ist deshalb schon ein
Erfolg der Achsenstrategie, weil er durch seine
enorme Länge schon bei gleichbleibendem
Schiffsbestand einen erheblichen Ausfall an
benutzbarer Tonnage bedeutet; außerdem wirkt
sich dieser Umweg aus die lange Dauer der
Schisse durch schwere Beanspruchung aus.

Trotz der riesigen Verluste an Schiffsraum
würde sich aber die britisch -amerikanische
Flottenführung mit diesen Auswirkungen
unserer Erfolge abgefunden haben; allein die
U-Boote haben sich damit nicht zufrieden ge¬
geben , und die letzten Erfolge deutscher und
italienischer U-Boote vor Afrika haben die
Sicherheit dieser Seewege illusorisch gemacht.
So mutzten unsere Gegner auch für diese Ge¬
biete bessere Abwehrmaßnahmen gegen die
U-Boot-Gefahr ergreifen, was natürlich nicht
ohne Schwächung des Geleitschutzes in den
ührigen Gewässern möglich war ; die an
Amerika verborgten sechs britischen Korvetten
sind hierfür ein sichtbares Zeichen.

Aber auch dies ließe sich,
' zur Not noch er¬

tragen, wenn unsere U-Boote auch gleichzeitig
aus den übrigen Meeren verschwindenund ihre
Angriffe nur in den übrigen afrikanischenGe-

354 Opfer in Genua
Rom, 26. Oktober.

Die Zahl der Opfer des englischen Terror¬
angriffs auf Genua hat sich , wie amtlich- mit¬
geteilt wird , auf 354 , zum größten Teil Frauen,
Greise und Kinder, erhöht.

Oslo . Minister vr . Lunde, der Chef des
norwegischen Departemens für Kultur und
Volksaufklärung, und dessen Gattin kamen in
der Nacht zum Montag bei einem Autounglück
m Westnorwegen ums Leben.

wässern fahren könnten. Die letzte Sonder¬
meldung hat aber auch diese Hosfnung des
Feindes zerstört. Unsere U-Boote erreichen die
feindliche Schiffahrt auf allen Meeren. Das
weitgespannte Netz des Geleitschutzes muß sich
über größere Gebiete spannen und wird bis
zur Grenze der Leistungsfähigkeit beansprucht,
abgesehen davon, daß es immer weitmaschiger
werden mutz . Der Schwarm unserer U-Boote
vermehrt sich von Monat zu Monat.

An der nordafrikanischenFront stießen Sturz¬
kampfflugzeuge im Laufe des 25. Oktober zu
einem Großangriff gegen die stark befestigten
Stellungen in der Nähe von El Ruweisat vor.
In zahlreichen Ketten, aus verschiedenen Rich¬
tungen anfliegend, stürzten sich die lln 87 auf
Panzerkampfwagen- und Fahrzeugkolonnen der
Briten , die hier bereitgestellt waren ; Explosio¬
nen zwischen den Panzern wirbelten viele
Meter hohe Sandfontänen auf, die sich mit
dem dunkel gefärbten Rauch und den Hellen
Flammen brennender Fahrzeuge, Munitions-
stapel und Treibstofflager mischten . Britische
Jagdverbände , die sich diesen wirkungsvollen
SMa -Angriffen über der Alamein-Front ent-

Berlin . 26. Oktober. gegenzustellen versuchten , wurden von den
ver¬
be-

England befürchtet Unruhen in Aegypten
Orsktbsrlekt uassrss stllnckigsn ILltsrbsitsrs

r« Ankara, 27. Oktober.
Der Beginn der britischen Offensive an der

El -Alamein-Front hat nach den hier vorliegen¬
den Nachrichten aus Kairo die innerpolitische
Spannung in Aegypten bis zur Siedehitze ge¬
steigert. Das geht nicht zuletzt aus zwei Ver¬
ordnungen hervor, die Ministerpräsident Nahas
Pascha im Aufträge des britischen Botschafters,
Sir Males Pampson , erlassen mußte, um ein
Wiederaufflammen der englandfeindlichenKund¬
gebungen im Keim zu ersticken . Die eine Ver¬
ordnung verfügt eine Verschärfung des be¬
stehenden Ausnahmezuastndes und stellt auch
die Verbreitung von alarmierenden Gerüchten
unter strenge Strafe . Gleichzeitig hat die

Polizei die Anweisung erhalten, bei Demon¬
strationen und Ansammlungen künftig sofort
und ohne vorherige Warnung von der Schuß¬
waffe Gebrauch zu machen.

Die zweite Verordnung Nahas Pascha richtet
sich gegen die ägyptische Studentenschaft und
deren bekannte englandfeindliche Einstellung
und droht allen Studenten mit schweren Ge¬
fängnisstrafen, wenn sie an den Maßnahmen
oder der Politik der Regierung Kritik übten
oder sich zu irgendwelchen Kundgebungen ver¬
leiten ließen. Tatsächlich sind auf Grund dieser
Verordnung, wie in Kairo amtlich bekannt
wird , am ersten Tage über hundert Hochschüler
verhaftet und von den Schnellgerichtenzu Ge¬
fängnisstrafen verurteilt worden.

Aal Vefetzl des Führers nach -lom
veloudeee Delegationder iratwnattoziaMtischeir Partei abgereiit

Berlin , 26. Oktober.
Die NationalsozialistischeParteikorrespondenz

meldet:
Auf Befehl des Führers begibt sich aus An¬

laß der 20. Wiederkehrdes Tages des Marsches
auf Rom eine besondere Delegation der Na¬
tionalsozialistischen Partei nach Rom.

An der Spitze dieser Delegation steht Reichs¬
organisationsleiter vr. Ley . Außerdem gehören
ihr an Reichsjugendführer Axmann, Reichs¬
studentenführer Gauleiter vr . Scheel , Gauleiter
Henke , der stellvertretende Gauleiter von Wien,
Scharitzer, Stabsleiter Simon und Oüerdienst-
leiter vr . Hupsauer. Die Delegation verließ am

Montagabend die Hauptstadt der Bewegung
und trifft am Dienstag in Rom ein.

Mit der Entsendung dieser Delegation be¬
kunden der Führer und mit ihm das national¬
sozialistische Deutschland ihre tief« innere Ver¬
bundenheit mit der faschistischen Revolution,
die vor 20 Jahren mit dem Marsch der
Schwarzhemden auf Rom den geistigen Um¬
bruch Europas einleitete. Die Anwesenheit der
nationalsozialistischenAbordnung während der
mehrtägigen Erinnerungsveranstaltungen in
Rom gibt der Solidarität der faschistischen und
nationalsozialistischen Bewegungen sowie der
Gemeinsamkeit ihrer geschichtlichen Aufgabe
sichtbaren Ausdruck.

Messerschmittjägernin heftige Luftkämpfe ve
Wickelt, so daß die Sturzkampfflugzeuge die b
sohlenen Ziele ungehindert erreichen konnten.

Kampfflugzeuge vom Muster lln 88 richteten
bei Tag uyd Nacht wirkungsvolle Angriffe
gegen feuernde Batterien , Kraftfahrzeuge und
Truppenansammlungen in der Nähe der Ala¬
mein-Front . In den frühen Morgenstunden
griffen deutsche Kampfflugzeuge Bahnhöfe und
Bahnanlagen von El Alamein an . Jagd-
bombenangrifse gegen Truppenansammlungen
und Materialbereitstellungen der Briten norö-
ostwärts der Höhe Himeimat fügten dem Feinde
empfindliche Verluste zu . Kurze Zeit darauf
wurden in der gleichen Gegend größere Ko¬
lonnen britischerPanzerkampfwagenangegriffen.
Die fahrenden Panzerkampswagen wurden zer¬
sprengt und erlitten durch die im Sturz aus¬
gelösten Bomben der Jagdflugzeuge starke
Ausfälle.

Den ganzen Tag über kämpften an der nord-
asrtkanischen Front deutsche und italienische
Jagdflugzeuge gegen an Zahl weit überlegene
britische Verbände. Unsere Jäger behaupteten
sich trotzdem gegenüber den Briten und schossen
sechs von ihnen ab.

USA vor einer neuen
Troüenlesung?

ird Lissabon , 27. Oktober.
Wie schon gemeldet, hat der USA -Senat die

Vorlage auf Herabsetzungdes Wehrdienstalters
von 20 auf 18 Jahre mit 58 gegen 5 Stimmen
angenommen. Entgegen der ausdrücklichen
Opposition Roosevelts und des Generalstabs¬
chefs Marshal wurden aber auch einige Er¬
gänzungen beschlossen , die dem militärischen
Wert der Vorlage in gewisser Weise ein¬
schränken . So darf zum Beispiel kein Soldat
außerhalb der USA verschickt werden, der nicht
ein Jahr lang militärisch ausgebildet ist oder
der das 20. Lebensjahr noch nicht erreicht hat.

lieber einen anderen Einberusungsantrag , der
im Umkreis von mehreren Kilometern um die
Kasernen und militärischen Lager herum den
Ausschank alkoholischer Getränke verbieten will,
ist noch nicht entschieden . Wenn er angenommen
wird , so würden die meisten Städte der USA,
insbesondere Neuhork mit seinen vielen
Kasernen, wieder irockengelegt werden. . Für
Roosevelt und seine Zukunftsaussichten ist diese
Frage von bestimmter Bedeutung : Er gewann
bekanntlich 1932 als Gegner der Prohibition
zum erstenmal die Präsidentschaftskampagne,
und alle Freunde des Alkohols erwarten von
ihm, daß er die jetzt wieder drohende Trocken¬
legung der USA verhindert.



Britisches Flugzeug aus den
Kanarischen Insein aotgekandet

Von der Besatzung nach der Landung
in Brand gesetzt

Auf der zu den Kanarischen Inseln gehören¬
den Insel Gran Canaria mußte ein mehr¬
motoriges britisches Flugzeug vom Muster
Wellington notlanden . Die sechsköhfige Be¬
satzung warf vor der Notlandung verschiedene
Gepäckstücke heraus und setzte das Flugzeug
sofort nach der Landung in Brand . Die Be¬
satzung setzte sich aus drei Australiern , zwei
Neuseeländern und einem Kanadier zusammen.
Erst vor wenigen Lagen ist ein anderes
britisches Flugzeug in der Nähe der gleichen
Inseln ins Bfeer gestürzt . Mehrere Fischerboote,
die sich zur Hilfeleistung an die Unglücksstelle
begaben , konnten weder das Flugzeug noch seine
Besatzung auffinden.

Wieder Bombenwurf auf Hongkong
Der Luftangriff auf Hongkong wurde , wie

Domei meldet , am Montagmorgen wiederholt.
Vier Flugzeuge warfen einige Bomben ab,
wurden aber bald durch das Feuer japanischer
Flak Vertrieben.

1«4 Vanzer in Aegypten abgeickoiien
Lrm- mrgsverku « bei Marfa Matrur schon aus See vereitelt

Aus dem Führerhauptquartier , 26. Oktober-
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Südostwärts Noworossijsk wurden zäh¬
verteidigte Stützpunkte der Sowjets gestürmt.
Deutsche Gebirgstruppen gewannen in hart¬
näckigen Kämpfen weitere wichtige Gebtrgs-
stellungen nordostwärts Tuapse. Zerstörer-
stasseln bekämpften im Ttefsluge die feindlichen
Stellungen . Kroatische Jäger schossen fünf
bolschewistische Flugzeuge ab . An dem ganzen
Frontabschnitt scheiterten örtliche Gegenangriffe
und Vorstöße unter starken Verlusten für den
Gegner . Eine feindliche Kampfgruppe wurde
zerstört.

In Stalingrad vernichteten die Angriffs¬
truppen feindliche Widerstandsnester und
nahmen mehrere Häuserblocks . Nördlich der
Stadt wurde der Angriff in einen weiteren
Vorort vorgetragen . Entlastungsangriffe aus
südlicher und nördlicher Richtung brachen , zum
Teil im Nahkampfe , restlos zusammen . Kampf¬

Sandgranaienkampk im Wohnhausbloü
Deutsche und Bolschewisten in einem Gebäude Stalkngrads

Berlin , 26. Oktober.
In Stalingrad drangen unsere Truppen nach

den beim Oberkommando der Wehrmacht vor¬
liegenden Meldungen am 25. Oktober in weitere
nördliche Vororte ein und nahmen bei Vor¬
stößen im Gelände des Hüttenwerkes „ Kraßnij
Oktjabr " zahlreiche feindliche Widerstandsnester
in den Gängen und Kellern der Werksanlagen
sowie mehrere Häuserblocks . Hierbei kam es zu
hartnäckigen Kämpfen um einen hohen Wohn¬
hausblock , die der vorgeschobene Beobachterder
an dieser Stelle eingesetzten Batterie zu unse¬
rem Gunsten entschied . Der junge Artillerie¬
offizier war mit der Jnfantertespitze vorge¬
drungen und hatte in dem Häuserblock seine
Beobachtungsstelle eingerichtet . Während der
Nacht drangen die Bolschewisten in das Ge¬
bäude ein und besetzten die linke Hälfte des
Hauses . Die deutschen Postierungen im Keller
und im dritten Stock waren dadurch abge¬
schnitten . Schnell wurden die Zugänge zur
rechten Häuserhälfte , wo sich die Beobachtungs¬
stelle befand , abgeriegelt . Aber der eingedrun¬
gene .Feind mußte herausgeworfen und die
Verbindung zu den Kameraden wieder aus¬
genommen werden . Dabei gab der Artillerie¬
offizier seiner Batterie , die weit weg am Stadt¬
rand stand , den Feuerbefehl und leitete den Be¬
schuß so geschickt, daß nach wenigen Orientie¬
rungsschüssen die nächste Granate genau an der
äußeren Wand des linken Hausflügels saß,
während drei weitere Granaten in das erste
und zweite Stockwerk einschlugen . Dann stürm¬
ten unsere Infanteristen in die Staubwolken
hinein , sprangen über die halbverschütteten
Treppen und säuberten mit Handgranaten
Stockwerk um Stockwerk vom Feinde , bis ' nach
einer knappen Stunde das ganze Haus wieder
in deutscher Hand war:

Da die Bolschewisten erkennen mutzten , datz
sie in Stalingrad selbst mit ihren nächtlichen
Aktionen keinen Erfolg von tragender Bedeu¬
tung erringen können , nahmen sie ihre Ent¬
lastungsangriffe wieder auf . Beide Flecken , so¬
wohl im Norden wie im Süden der Stadt,
wurden angegriffen . Allerdings chatten die Vor¬
stöße keine große Kraft . An der nördlichen
Front zwischen Wolga und Don wurden alle
sechs angreifenden Panzer vernichtet und die
dadurch ihres Panzerschutzes beraubten Infan¬
teristen aufgerieben . An der südlichen Flanke
waren die Vorstöße kräftiger . Von 9 bis 17 Uhr
griffen die Bolschewisten nach starker Vorberei¬
tung durch Artillerie und Salvengeschütze die
deutschen Stellungen an . Bei den aufeinander¬

folgenden Angriffswellen waren jedesmal drei
bis fünf Bataillone , dazu Panzer , Bomber
und Schlachtflugzeugesteingesetzt . Trotz Konzen¬
trierung dieser Kräfte auf den verhältnismäßig
schmalen Gefechtsstreifen einer einzigen deut¬
schen Division zerbrachen alle Angriffe an dem
zähen Widerstand unserer Truppen . Kein Fuß¬
breit Boden ging verloren . Statt dessen blieben
die rauchenden Trümmer von zwölf bolsche¬
wistischen Panzerkampfwagen im Gelände
liegen . Dieser Erfolg ist um so bedeutungs¬
voller , als er den Feind erkennen ließ , daß der
südliche Flankenschutz , die gleiche Abwehrkraft
besitzt wie die Stellungen nördlich der Stadt.

Auch am 25. Oktober verteidigte unsere Luft¬
waffe in zahlreichen Gefechten ihre Luftherr¬
schaft . Sooft feindliche Flugzeuge erschienen,
wurden sie zum Kampfe gestellt . Am Abend
dieses erfolgreichen Tages konnten unsere Jäger
allein an dieser Stelle den Abschuß von 27
bolschewistischen Flugzeugen melden.

flugzeuge hielten die Artillerie des Feindes ost¬
wärts der Stadt in rollenden Angriffen nieder.
Deutsche Jäger schossen bei einem eigenen Ver¬
lust 27 feindliche Flugzeuge ab.

Ungarische Truppen vereitelten an der Don -
front feindliche Nebersetzversuche . Im mitt¬
leren und nördlichen Frontabschnitt beider¬
seitige Stoßtrupptätigkett . Deutsche und rumä¬
nische Kampfflugzeuge griffen bei Tag und
Nacht den Nachschubverkehr des Feindes aus
Bahnen und Straßen an.

Schwere Artillerie des Heeres erzielte in der
Bucht von Leningrad mehrere Treffer aus
dem sowjetischen Schlachtschiff „Maral " . Explo¬
sionen und Brände wurden beobachtet.

In Aegypten wurden bei überall erfolg¬
reicher Abwehr des britischen Großangriffes
dem Feinde schwerste Verluste zugefügt : bisher
wurden 104 Panzerkampfwagen als vernichtet
gemeldet . Die Kämpfe dauern an . Angriffe der
deutschen und italienischen Luftwaffe richteten
sich bei Tag und Nacht gegen motorisierte Ver¬
bände des Feindes . Mefserschmitt -Zerstörer
schossen vier Flugzeuge vom Muster Beaufighter
ab . Ein feindlicher Landungsversuch in der
Nacht vom 23. zum 24. Oktober im Gebiet von
Marsa Matruk wurde durch das rasche Ein¬
greifen von Kampfflugzeugen schon aus See
vereitelt.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge bekämpften
mit guter Wirkung Flugplatzanlagen auf der
Insel Malta.

Auch an der englischen Südküste griffen
leichte deutsche Kampfflugzeuge am gestrigen
Tage kriegswichtige Anlagen an verschiedenen
Stellen erfolgreich an.

Wichtiges kurz
Krakau. Am dritten Jahrestage des Be¬

stehens des Generalgouvernements fand aufder Burg zu Krakau ein Staatsakt statt Ge¬
neralgouverneur Reichsmtnifter vr . Frank gabeinen umfassenden Arbeitsbericht.

Rom. Die von den britischen Luftangriffen
der vergangenen Tage betroffenen norditalie-
nischeu Städte Mailand , Genua , Savona , Bado
Bergamo und Turin sandten an den Duce
Treuetelegramme.

Brüssel. Am Sonntag versammelten sich
Tausende von Rexisten zu einer Großkund¬
gebung im Brüsseler Sportpalast.

M,a drid. Die spanische Regierung hat eine
offizielle Protestnote an die Regierung der Ver¬
einigten Staaten gesandt , in der gegen die Be¬
hauptung einer Reihe nordamerikanischer Zei¬
tungen Stellung genommen wird , wonach
deutsche U - Boote auf den kanarischen Inseln
Stützpunkte hätten.

Berlin . Ueber die in der Sondermeldungvom 25. Oktober bekanntgegebenen Versenkun¬
gen von 16 feindlichen Handelsschiffen mit
104 000 BRT teilt das Oberkommando der
Wehr,nacht noch ergänzend mit , daß sich unter
den im Atlantik versenkten Schiffen mehrere
große schnellfahrende Frachter befanden.

Berlin. An der nordafrikanischen Front
stießen deutsche Sturzkampfflugzeuge im Laufe
des 25. Oktober zu einem Großangriff gegendie stark befestigten Stellungen in der Näh«
von El Ruweifat vor.

Berlin. Reichsminister vr . Goebbels emp¬
fing im Beisein des Reichskriegsopferführers
die Gauamtsleiter der Kriegsopferämter der
NSDAP und legt « in einer Ansprache die Ge¬
dankengänge klar , die den nationalsozialistischen
Staat zu den neuen Gesetzen für die Kriegs-
verletztenfürsorge bewegt haben.

..Du mutzt jetzt Wietzen!*'
Die ..Neuen " vom Ersatz wurden zu Alten

Von Lriogsbsricktsr Sieskrleck m . I> j 8 t c> r t ll 8 lk° ic>

USA -Trupveu ausGuadalranar
zueüügewoesen

Berlin , 26. Oktober.
Die japanischen Strettkräfte auf Guadalcanar

warfen in harten Kämpfen die amerikanischen
Truppen über fünf Kilometer nach Osten zurück.
Eine strategisch wichtige Höhe im Kavogebirge
fiel dabei in japanische Hand . Amerikanische
Befestigungen an . der Nordküste der Insel
wurden durch japanische Schiffsartillerie unter
Feuer genommen und zum großen Teil zerstört.
Die Amerikaner zogen sich hier in das Innere
der Insel zurück.

Javanische Lustangriffe
aus Indien

Tokio , 26. Oktober.
Das Kaiserliche Hauptquartier gab um 18.30

Uhr bekannt , datz japanische Heeresslugzeuge
am Sonntagnachmittag einen Ueberraschungs-
angriff gegen die feindlichen Luftstützpunkte
von Tinsukia und Tschittagong in Indien rich- » . ^ ^ ^
teten . Im Verlauf dieses Angriffs wurden vier Atem keucht aus den schnell pumpenden Lungen,' ' - " "

schossen. Einer dieser das Marschgepäck drückt und lastet auf den

Ihr Gesang war längst vom Winde verweht.
Und mit ihm war - auch das Heimweh zer¬
flossen . Zuerst noch schillernd , bunt und geheime
Wünsche bergend , dann zersprungen wie eine
opale schimmernde Seifenblase , vom harten
Schlag zertrümmert.

Denn der Krieg war nähergekommen , glühte
und blutete in den Nachthimmel hinein . Da
gehen die Gedanken nach vorn . Manchmal auch
zu den Sternen , die wie Silberstaub blinken.
Hin und wieder zieht eine Sternschnuppe ihren
Feuerschweif zur Erde . Dann wünscht man sich
was , was sich alle Soldaten wünschen . Zu
Hause in dem kleinen Dorf , das von sanft
gewellten Hügelketten gewiegt wird , sehen sie
jetzt denselben Stern , denselben Himmel . . .
Und man kann den Sternen Grütze mitgeben.
Das geht schneller als die Feldpost.

Und vorn liegt die Front . Da wetterleuchtet
es , und es scheint , als ob geschürte wuchtige
Hochöfen ihre glühende Lohe in das Schwarz
der Nacht schleudern , Sie marschieren . Das
blecherne Klappern am Koppel schlägt den
Takt und beschwingt den eintönigen Rhythmus.
Dörfer versinken hinter schwarzen Vorhängen;
vielleicht sind es auch nur Ruinen , die der
Krieg verwandelte.

Man ahnt nur in der Nacht . Die Alten aber
spüren und wittern wie erfahrene Fährten¬
sucher . Sie haben es im Gefühl , sagen sie.
Und sie würden Wohl auch mit geschlossenen
Augen durch die Nacht zotteln können , Der

feindliche Flugzeuge abgeschossen
Abschüsse ist noch unbestätigt . 39 weitere feind¬
liche Flugzeuge , darunter 18 große , wurden am
Boden zerstört . Ein japanisches Flugzeug ging
verloren . Tinsukia liegt in Nordost -Assam,
etwa 380 Meilen nördlich von Mandaley.

Schultern , die Ermüdung verspüren . Nächtliche
Kühle streicht wohltuend über brennende Ge¬
sichter , die am Tage die Sonne gebräunt hat.
Die Lippen sind trocken und rissig , und der
Staub knirscht zwischen den Zähnen . Ein

1. 8L « M « k!« ^ine 5tun6s mit 5uss
Am Nachmittag des ersten Urlaubstages sagt

meine Frau energisch zu mir : „ So , es ist höchste
Zeit , daß ihr beide euch richtig kennenlernt . Am
besten seid ihr dazu allein !" Bei diesen Worten
hat sie Suse schon in das Mäntelchen gestopft,
und diese kräht auch bereits begeistert : „ Ada,
ada . " Liebevoll schiebt meine Frau uns zur Tür
hinaus , mir noch viele , mir allzuweise scheinende
Ratschläge über die Behandlung meiner Tochter
mit auf den Weg gebend.

Beim Nachbarn steht die Gartentür offen - -
sie huscht hinein , segt mit ihrem Stückchen einen
kunstvoll getürmten Blätterhaufen auseinander
und sagt schnaufend „ Pu , Pu " dazu . Ich kenne
ihre Sprache noch nicht — meine Frau würde
sicher sofort wissen , was das bedeutet , für sie
spricht Suse bereits „ alles " . Ich entwinde ihr
den Stock , häufe die Blätter — sehr zu Suses
Unwillen — wieder auf . Doch inzwischen hat
sie schon etwas noch Besseres entdeckt : einen
Rechen , den sie - nun in Richtung Gartentor
schleift . Mit Mühe nehme ich ihr . auch den
Rechen fort und schließe die Tür hinter , uns.

Suse ist jedoch nicht nachtragend ; schon rst rhr
Sinn auf etwas Neues gerichtet : ein altes
Tantchen kommt daher . Suse tappelt ihr ent¬
gegen und streckt ihr die Arme hin . Das
Tantchen nimmt sie hoch , eine innige Begrüßung
mit „ ta 1a" und „ e , e, " erfolgt . Mir ist das
Tantchen unbekannt . Ich stehe etwas verloren
daneben und denke daran , daß meine Frau mir
einmal geschrieben hat : . Suse ist so entsetz¬
lich freundlich und zutraulich zu Fremden . . ."
Nun , Mir gefällt die Begrüßung im Augenblick
sehr gut : Kinder dürfen nicht scheu und schüch¬
tern sein , und meine Tochter ist es jedenfalls
nicht , stelle ich mit Genugtuung fest Mein
Vaterstolz soll jedoch recht bald gedampft wer¬
den : in der Ferne taucht ein Soldat auf . Suse,
noch damit beschäftigt , durch die Grlterstabe
eines Gartenzaunes trockenes Laub , kleine
Steinchen und Erde zu zerren , um dann alles
jauchzend um sich zu werfen („ . . sie hat so eme
Sympathie für schmutzige Dinge , hat m ^ ne
Frau mir einmal geschrieben — auch Mädchen
dürfen nicht zimperlich sein , denke ich zufrieden ) ,
läßt Blätter Blätter sein und steuert auf ihn
zu . Sie hoppelt und torkelt noch .ein wenig,
wenn es schnell gehen soll . Dann streckt sie ihm
strahlend ihre rosige Hand hin : „ Papa , Papa !"
Nein , Kinder dürfen Nicht schüchtern sein , aber
dürfen sie fremde Männer auf der Straße glück¬

selig mit Papa anreden ? Der andere bat es
leichter . Er nimmt meine Tochter lachend hoch,
schwingt sie durch die Lust , fetzt sie mir zu
Füßen nieder : „Irrtum , kleines Fräulein , da
ist dein Papa !"

Die Freude an diesem Spaziergang ist mir
gründlich vergällt — ich ziehe es vor , mit Suse
noch ein wenig im Garten zu promenieren.
„ Man muß Kinder nicht ständig beaufsichtigen
und berufen "

, habe ich meiner Frau gesagt : sie
aber hat nur vielsagend geseufzt . Ich besehe
mir also die kahlen Obstbäume , stelle fest, daß
der Garten immer noch so feucht ist — ja , da
steht Suse , den Rücken mir zugekehrt , schon die
Stiefel bis zum Knöchel in einer Pfütze , mit
beiden Händen zärtlich im Wasser herumrührend.
„ Suse !" Schade , meine Stimme rst Wohl einen
Grad zu laut gewesen , jedenfalls schreckt die
kleine Person zusammen , dreht sich allzu schnell
um nmd sitzt nun in der Pfütze!

XIsins Essclnclitsn
Lampenftever

In einem personenreichen Stück mußte ein
Chorsänger notgedrungen eine Dienerrolle über¬
nehmen ; groß war sie nicht , aber so ganz ein¬
fach war die Meldung , die er zu machen hatte,
auch nicht . Abgesehen davon hatte er ein schreck¬
liches Lampenfieber . So klappte die Geschichte
bei den Proben nicht richtig , so daß sich der
Spielleiter die Haare raufte.

Endlich bei der Generalprobe ging es , und
der Chorsänger erstattete weisungsgemäß die
Meldung : „ Herr Marquis , die Herren von,
Flavigneul und Montrichard wünschen ihre
Aufwartung zu machen !"

Darüber herrschte große Freude , und der
Chorsänger avancierte vom Hornochsen zum
fähigen Schauspieler . Leider war es aber mit der
Genialität doch nicht sehr weit her , denn am
Abend der Aufführung wurde der Chorsänger
wieder von schrecklichem Lampenfieber befallen,
stolperte auf die Bühne und stotterte mühsam:
„ Die Herren von heute morgen sind da !"

*
Ein junger Schauspieler , der noch nicht frei

von Lampenfieber war , hatte in Schillers
„ Räubern " den Libertiner Schwarz darzustellen.

Schluck aus der Feldflasche ist wie ein Trunk
aus erfrischendem Bergquell.

Und sie marschieren , die Alten neben den
Neuen , die vom Ersatz gekommen sind . Die
Alten sind bärtige Krieger , die halb Europa
gesehen haben , denen die Welt Zusammen¬
stürzen kann , ohne sie weiter zu erschüttern.Sie sind ganz einfach da , wenn sie gebrauchtwerden , sie schimpfen und wettern , wenn es
angebracht ist . Auch das gehört dazu . Im
übrigen aber wird nicht viel geredet . Noch
weniger über das , was hinter ihnen liegt . Und
das ist viel . Den Neuen aber , die ste noch
nicht so ganz für voll nehmen , geben sie Rat¬
schlage . Sie reden zwar von den Grünhörnern,von den jungen Dachsen , von Naseweifen und
Militärischen Säuglingen , im Grunde ihres
Herzens aber sind sie wie Väter , die den jungen
Stammhalter am liebsten in Watte packen
möchten . So marschieren sie, auch in dieser
Nacht , hinter der langsam der Tag aufblendet.
Vor ihnen der junge Leutnant , dessen Gesichtder Krieg gehärtet hat . Jung an Jahren , aber
alt an Erfahrung . Er ist einer von den Spür¬
hunden , die Minen riechen und den Flug der
Granaten im voraus bestimmen können . Er
zieht den Kopf ein , Wenn es sein muß , aber er
stürmt auch allen voran , wenn ihn der Befehl
an die Spitze gestellt . Er schwört auf seine Kom¬
panie , und die Männer bauen felsenfest auf
ihren Leutnant.
- So ziehen sie ins Gefecht . Die Feuerwalze
rast und lärmt . Die Neuen werden etwas
blasser , und manchem wird es seltsam ums
Herz . Aber das geht allen so. die die eiserne
Taufe empfangen.

Da kommt einer von vorn zurück , den Kragen
weit offen , nach Atem ringend . Das bunie ver¬
staubte Halstuch flattert wie eine Fahne , und
der rinnende Schweiß hat Helle Streifen über
das , Gesicht gezogen.

„Herr Leutnant !" keuchte er, „Panzer brechen
durch!"

„Laufen Sie nur wieder zurück "
, lächelt der

junge Kompanieführer und scheint von der
Meldung unberührt . „ Vorn stehen noch drei
Pak . Die Sowjets werden sich wundern .

" Und
wieder stürmt der Mann nach vorn.

Dann ist es soweit . Die Sowjets brüllen
und fluten gegen die . dünn besetzte deutsche
Linie . So also ist das , denken die Neuen und
sehen nach links und rechts , was die Alten tun.
Der Leutnant aber geht von Mann zu Mann,
tippt jedem der Neuen mit einem Stock auf
den Stahlhelm und gibt die Ziele.

„ Du mußt jetzt schießen "
, sagt er . „ Da , links

neben dem Schornstein ein MG . Dort , hinter
dem gelben Feld sitzen die Kerle ! — Nun bist
du dran . — Du mutzt jetzt schießen !"

So geht er aufrecht zwischen den Neuen um¬
her , als sei es nur ein Spaziergang . Er hört
Wohl die Kugeln gar nicht , die ihn wie Hor¬
nissen umschwärmeu . Aber feine Männer zielen
und schießen wie der Teufel.

„Ran , Leute ! " brüllt plötzlich der Leutnant.
„Habt ihr Angst vor einer Kompanie ? "

Und die Männer stürmen , voran der Leutnant,
die Maschinenpistole fest unter den Arm ge¬
klemmt . So schwemmen sie wie eine Flut über
das Feld , die kein noch so hoher Wall zu
dämmen vermag . Der Glaube verleiht ihnen
Kraft , und die Kraft gibt ihnen die Starke
zum Angriff .

'
. .

Die Panzer drehen klirrend ihre Ketten , die
Sowjets hasten zurück und lassen , wie von der
Sense gemäht , ihre Toten auf dem Schlachtfeio.

Ein halbes Bataillon liegt da Msnmmen-
geschossen zwischen den sonnengedörrten Acker¬
furchen . Gierig trinkt die trockene Erde das
warme Blut.
. Weit und breit gibt es keine Pak . Das wußte
der Leutnant . Die Neuen aber waren zu Alien

» geworden . ^
^ . . . . r , Und so marschierten sie stolz hinter ihr " »

„ Samurai , das neue Schauspiel von Niirko tunaen Leutnant der ibueu wieder nach Oste
Ielusich. wird am 28. Oktober vom Kasseler ru « gen x.eulnanr . oer neu wieoer

^
^ taatstheater in Prosafassung uraufgesührt . voranschrttt . Es war ihnen kerwrer u, »v

Für das Deutsche Volkstheater in Wien faßt Nur em wenig Blut sickerte durch den sri,w

„ Vergiß nicht , sie auf das Thrönchen zu setzen,
wenn du eher im Haus fein solltest als ich "

, hat
meine Frau gesagt . Ich befolge den Rat , nach¬
dem ich Suse unter Qualen für uns beide in
neue Hemden und Kleider gezwängt habe.
Daün verziehe ich mich , um neuen Mut zu
schöpfen , auf die Terrasse . Ja , sie hat recht , es
ist doch verdammt anstrengend mit der Suse,
verdammt anstrengend ! Ich sehe den müden
Rauchwölkchen nach.

„ Du , und wenn sie mal so ganz still uud
lautlos irgendwo ist , dann frißt sie bestimmt
gerade was aus "

, hat meine Frau in einem
Brief gesagt . Ich eile also ins Zimmer : Suse
steht in der offenen Tür , unschuldig strahlend,
die Ringellöckchen verwühlt , die Backen glän¬
zend vor Eifer — hinter ihr durch verschiedene
Zimmer eine zartgelbe , perforierte Papier¬
schlange , in großen geschwungenen Schleifen
hinführend zu der bewußten Rolle neben ihrem
Thrönchen . —

Mein Gott , kann eine Stunde lang sein!
Kommt meine Frau denn nicht bald nach Hause?

Es ging alles gut , bis zu dem zweiten Auftritt
des zweiten Auszuges , in dem er Karl Moor
zuruft : „ Komm mit uns in die böhmischen
Wälder ! Wir wollen eine Räuberbande sam¬
meln , und du . . . !" Als ihn darauf nämlich
Karl Moor hart anfuhr : „Wer blies dir das
Wort ein ? Höre . . . ? Kerl ! Das hast du nicht
aus deiner Menschenseele Hervorgeholt !" — da
war es mit seiner Fassung vorbei . Aengstlich
blickte er auf den Kasten der Einhelferin , dann
wieder aus den zürnenden Karl Moor , um
endlich zitternd zu stammeln : „ Die da unten !"

Kulturelle stlscftricliisn
Wie aus Rom berichtet wird , ist durch ein

königliches Dekret das Haus , in dem Pa-
lestrina, der große Meister der Kirchen¬
musik im 16 . Jahrhundert , geboren wurde , zum
Nationaldentmal erklärt worden . .

oer Dichter fein Werk in Verse. Verband . . .



..Tapferer fein als die Umwelt"
Gauleiter Wegener sprach ln Emden und Wilhelmshaven

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Dienstag , 17 .3g Uhr : „Dreizehn Huf¬

eisen "
, Lustspiel von Just Scheu und Ernst Neb-

hut, Anrecht ^ und freier Verkauf.
Morgen, Mittwoch, 17 .3Ü Uhr : „Quadrille " ,

Komödie von Karl Erdmann Michel. KdF (M L)
und freier Verkauf.

Aus der Volksbildungsstätte
der Gauhauptstadt Oldenburg

Es wird an dieser Stell « noch einmal aus den am
Mittwoch, 28. Okt., um 19 Uhr , im Gemeinfchafts-
raum der GEG stattfindenden Vortrag mit Du Colin
Roß über das Thema .- „D e r weltpolitische
Kampf um Afrika" hingewiesen.

Der zweite Abend der Vortragsreihe „Das Reich
und seine europäische Sendung in Ver¬
gangenheit und Gegenwart" mir Studienrat
vr Körte als Sprecher findet am Donnerstag , dem
A . Oktober, um IS Uhr , im Augusteum statt.

Uebex das Thema : „Flandern und das Reich"
spricht im Großen Schloßsaal am Freitag , 30 . Oktober,
um 19 Uhr , vr M . R . B r e y n e, Universität Berlin.
Der Vortrag wird unter Mitwirkung von Frau Brehne,
Georg von Tschurtschenthaler vom Oldenburgifchen
Staatstheater , Kapellmeister Otto Voigt, dem Män¬
nerquartett „Niedersachsen" , Oldenburg , und dem
Orchester einer Flakabteilung unter MusikmeisterModel
künstlerisch umrahmt.

Zweite Kulturfilmveranstaltung : Bengt - Berg:
„Sehnsucht nach Afrika " , Sonntag , 1 . Nov .,
16.36 Uhr, in den Capitol -Lichtspielen. Es bleibt das
Verdienst Bengt -Bergs , daß er uns nicht nur so un¬
gewöhnlich eindrucksvoll geschaute Bilder des Tropen-
lebens mitgebracht hat , sondern darüber hinaus einen
Kulturfilm schuf , der ein goldenes Glied in der Kette
dieser Art Bildstreifen ist , so darf jeder diesen Film
als ein Geschenk betrachten, daß ihm lange versagt
blieb . — Karten für alle Veranstaltungen find in der
Dienststelle , Markt 3, im Braunen Laden , und bei
Dikti , Nadorster Straße erhältlich. Es empfiehlt sich,
Karten rechtzeitig zu lösen.

Der Rundfunk am Dienstag
Dsutschlandfender:

Ernst Prade dirigiert das Breslauer Rundfunk¬
orchester von 17 .13— 18 .36 Uhr in Werken von Händel,
Haydn und Mozart . — «Gute alte Bekannte" erfreuen
uns von 26.15 — 21 Uhr in tänzerischen Weisen mit
beliebten Orchestern und den Solisten Joop de Vries
und Kurt Kiermeter . — Hildegard Erdmann , Erna
Sack, Herbert Ernst Groh, Wilhelm Strienz u . a . be¬
reiten „Eine Stunde für dich " von 21 —22 Uhr mit
bekannten Klängen der Gegenwart.

Reichsprogramm:
Das Siegfrled -Schultze-Trio mit Zarah Kvarnström
und Hermann Hoppe bietet von -11— 11 .36 Uhr Werke
von Beethoven und Järnefeldt . — Die Kapelle Willi
Steiner mit Solisten erfreut mit - einem „Musika¬
lischen Kunterbunt " von 14 .15—15 Uhr . — Philipp
Wüst mit dem Orchester der schlesischen Philharmonie
und Solisten des Opernhauses Breslau bringt von
18—17 Uhr in der Sendung „Aus der Welt der Oper"
u . «. Gesänge aus „Arabella " und „Daphne " von
Strauß . — „An nordischen Ufern" betitelt sich eine
Musiksendung, die von 17 .15 — 18 .36 , Uhr unter Lei¬
tung von Otto Ebel von Sosen mit Chor , Orchesttr
und Solisten interessante, heimatlich gebundene Kunst¬
musik aus der Welt der Nord- und Ostsee enthält . —
Landschaftliche Ving - und Spielmustk älterer und

Nordenham , 26 . Oktober.
In einer schlichten Morgenfeier konnte der Rüstrtngsr

Heimatbund in der Fricdeburg bei Nordenham sein
SWHriges Bestehen in Anwesenheit der Vertreter von
Staat , Partei und befreundeter Verbände begehen. An
Stelle des erkrankten Vorsitzenden, Major Böntng,
der den Verein seit zwölf Jahren leitet , hielt Haupt¬
lehrer Krüger die Gedenkrede, in der er die Grün¬
dung im Jahrs 1892 durch den Friescndichter Hermann
Allmers schilderte, auf die grundlegende Bedeutung
des Gründers für die von ihm erst entdeckte Marschen¬
heimat etnging und an Hand der Protokolle zeigte,
welch bemerkenswerte Hsimatarbeit in den 56 Jahren
geleistet worden war . Eine lange Reihe klangvoller
Namen von Rednern und Mitarbeitern , sowie von
Gegenständen der Heimatforfchung, wie sie erst Heute
allgemein angeschnitten werden , kennzeichneten den
Rüstringer Heimatbund als Bahnbrecher aus seinem
Gebiet. Heute sind dem Bunde vor allem von der
NSG „Kraft durch Freude " große Aufgaben gestellt
worden. — v - Koop, der den Glückwunsch der

Am Wochenende besuchte Gauleiter Wegener
die Städte in der Nordwestecke unseres Gaues
Wilhelmshaven und Emden, um zu der Be¬
völkerung und zu den Schaffenden der Krtegs-
martnewerfl zu sprechen . Auch diese beiden
Städte , die schon viele Angrifssnächte erdulden
mutzten , sind im Reiche Sinnbild für die un¬
erschütterliche Haltung der Deutschen in der Ab¬
wehr der feindlichen Ueberfälle geworden, eine
Haltung , deren Vorbildlichkeit der Führer in
seiner letzten großen Rede zum Ausdruck brachte.
Auch Wilhelmshaven und Emden stehen an der
Front , und der harte , entschlossene , vom Blick
aus das Endziel des heutigen Ringens be¬
stimmte Frontgeist beherrschte auch die drei
Kundgebungen, in denen der Gauleiter zu den
Wilhelmshavenern und Ostsriesen sprach . Am
Sonnabendmittag sprach der Gauleiter auf der
Kriegsmarinewerft zu Tausenden von Arbei¬
tern , Angestellten und Beamten.
Vor der tapferen Bevölkerung Emdens

In Emden fand die Kundgebung im großen
Saal einer Kaserne am Sonnabendnachmittag
statt. Der tapferen Bevölkerung der alten See¬
hafenstadt, die schon unter dem Großen Kur¬
fürsten Ausgangspunkt für die ersten kolonialen
Bestrebungen war , wies der Gauleiter die Ver¬
pflichtung zu , die sie gegenwärtig trägt , zugleich
aber auch die Aufgaben der Zukunft:
„Auch Emden wird nach dem Siege große Ver¬
pflichtungen zugewiesen erhalten. Es wird
wieder einer der Ausgangspunkte für die Welt¬
geltung des Grotzdeutschen Reiches werden.
Von seinen besser und stärker ausgebauten
Häfen werden Schiffe nach allen Weltteilen
auslaufen , tatkräftige Industrien werden sich
entwickeln , und der unternehmungslustige Kauf¬
mann wird viele Möglichkeiten des Handels

neuzeitlicher Komponisten erklingt von einer Rnnd-
funkspielschar unter Leitung von Gottfried Preinsalk
von 26 .26 — 26 .45 Uhr . — Tie Berliner Bläserkammer¬
musikvereinigung mit Kurt Schubert am Cembalo
führt von 26 .45- 21 Uhr eins zehnstimmige Partita
Von Stamitz und eine Fagott -Sonate von Galliard
aus . — „Die Auslese" heißt die gehaltvolle Sendung
schöner Schallplatte» mit beliebter Kunstmusik von 21
bis 22 Uhr.

* Ernennung . Der Tech ». Inspektor (N)
Johann Rulle, Oldenburg , zur Zeit im
Osten, ist zum Techn . Oberinspektor ernannt.

* Besitzzeugniszum Mutterkreuz hat Beweis¬
kraft im Rentenverfahren . Zur Erlangung der
verbesserten Leistungen in der Rentenversiche¬
rung mutz die kinderreiche Mutter den Nach¬
weis führen , daß sie mindestens vier lebende
Kinder geboren hat. Dieser Nachweis kann nach

Forschungsgemeinschaft für den Raum Weser-Ems
Übermächte, verlas Stellen aus zwei Briefen von
Allmers an seinen Freund , GymnastaldtreNor Professor
De Detleffen in Glückstadt, den Erforscher der Elb¬
marschen, in denen der Dichter über die Begründung
des Ritstringer Hetmatbnndes , seinen Zweck der Er¬
forschung der Marschen und die Gründungssitzung
schrieb. — Staatsarchivdirektor vr Lübbing Über¬
mächte die Glückwünschedes Oldenbu , gischen Landes-
vereins für Heimatkunde und regte die Wiederauf¬
nahme der einstigen engen Zusammenarbeit an . —
Der einzige überlebende Mitbegründer des Vereins,
der 78jährige Oekonomisrat Cornelius, der auf
der Griindungssttzung den von Allmers in dem ver¬
lesenen Briese sehr gerühmten ersten Vortrag gehalten
hatte , sprach in ernsten Worten über die in der Ver¬
gangenheit begangenen Unterlassungen , und gab seiner
Freude Ausdruck, daß er diesen Tag erleben und
seinen Heimatbund vor neue große Aufgaben gestellt
sehen könne. Diese schilderte darauf im einzelnen der
Kretswalter der DAF.

und der Wirtschaft finden. Vor allem aber wird
Emden schöner denn je erstehen, die alten
Bauten , die von der ruhmreichen Vergangen¬
heit dieser Stadt erzählen, werden wieder aus¬
gebaut. " Der Führer habe schon in seiner letzten
Rede sagen können, daß das deutsche Volk seine
Probe bestünden hat ; das treffe besonders auf
die Stadt Emden zu . Und wenn der Schwer¬
punkt unseres Kampfes jetzt noch im Osten
liege, so werde doch die Vergeltung für die
heimtückischen Angriffe eines Tages erfolgen.
Bis dahin aber werden die Ostfriesen sich
Weiter so tapfer wie bisher in der Abwehr der
Angriffe zeigen . Die Kundgebung, die von dem
unbeugsamen Willen beseelt war , fand mit dem
Gelöbnis an den Führer ihren Abschluß.
Bei den Wilhelmshavener Aktivisten

Am Sonntagvormittag sprach der Gauleiter
in Wilhelmshaven zu 1100 Aktivisten der Be¬
wegung, die sich beim letzten Bombenangriff
bewährt hatten, zu der HI und allen Männern
und Frauen , die an verantwortlicher Stelle in
der Bewegung wirken. „Ich erwarte von euch
in dieser ernsten Zeit"

, so wandte Paul Wegener
sich an seine Zuhörer , „daß wir wie einst alles
in schlichtem Glauben hinnehmen, daß es keine
entmutigenden Tage oder Nächte geben kann,
die euch weichmachen . Ihr müßt tapferer sein
als eure Umwelt, und finden müssen wir uns
alle in der Bewährung . Es soll mich mit Stolz
erfüllen, in diesem Frontgau zu leben, und wir
wollen nicht neidvoll auf andere schauen , die
es leichter haben, sondern uns unserer Kraft
bewußt bleiben. Schließt euch zusammen in
enger Kameradschaft, lernt euer persönlichesLos
meistern, werdet mit euren Sorgen fertig, dann
wird euch der Führer zu einer Größe führen,
die der Traum von zweitausend Jahren war ."

einer vom Reichsversicherungsamt im Reichs¬
arbeitsblatt veröffentlichten Klarstellung auch
durch das Besitzzeugnis des Ehrenkreuzes der
deutschen Mutter erbracht werden. Wenn auch
Waisenrenten für die Kinder beantragt werden,
sind jedoch standesamtliche Geburtsurkunden
für die Kinder unbedingt erforderlich.

* Volkstümliches Laienschaffenmit KdF. Im
Schaufenster der KdF-Dienststelle am Markt ist
augenblicklich eine Ausstellung zu sehen , die
das Entzücken aller Passanten findet . Wir sehen
eine Fülle von Spielsachen, die in den Kursen
gebastelt wurden , die von KdF durchgesührt
werden, alles Gegenstände aus Holz, mit ein¬
fachsten Mitteln hergestellt, aber jedes einzelne
Stück ein kleines Meisterwerk. Beim Anschauen
dieser Ausstellung bekommt man selbst Lust
zum Basteln, und dazu ist einem in den Kursen
für Laienschaffen jetzt wieder ausreichend Ge¬
legenheit gegeben. Nicht nur unsere Kinder,
sondern auch wir selbst werden uns . über die
hübschen Weihnachtsspielsachenfreuen.

* Das neue „Oldenburger Jahrbuch " . Trotz
der Zeitverhältnisse ist es dem Oldenburger
Verein für Landesgeschichte und Altertums¬
kunde in Fortsetzung seiner vor dem Kriege
begonnenen Arbeit möglich gewesen , auch im
Kriege mehrere große Veröffentlichungen her¬
auszubringen , darunter zuletzt das „Olden¬
burger Jahrbuch "

, das als Doppelband für
zwei Jahre erschien und zu einer bebilderten
Ehrengabe für unseren Malerprofessor Bern¬
hard Winter gestaltet war . Erfreulicherweise
wird auch für die' Jahre 1942/43 wieder ein
Jahrbuch erscheinen , und zwar wieder als
Doppelband. Unter der Schriftleitung von
vr . H . Lübbing wird eine wertvolle heimat¬
kundliche Veröffentlichung herauskommen, an
der zahlreiche namhafte Heimatforscher Mit¬
arbeiten , die aus ihren verschiedenen For-

APPell der Kriegerkameradschaft
Bürgerfelde

Kameradenfrau Tini Tiaden erhielt das goldene
Kyffhäufer Ehrenzeichen

Auf dem Kameradschaftsappell der Kriegerkamerad-
schast Bürgersslde am Sonntag in Müllers Parkhcms
begrüßte Kameradschaftssührer G . Hl l l j e außer den
zahlreich erschienenen Mitgliedern und Kameraden¬
frauen den Kreisfechtwart Theilen und den Be¬
zirksobmann Klutke sowie den Kameraden B er g°
mann als Urlauber aus dem Felde . Später erschien
noch der Ortsgruppenletter Struthofs. Kamerad
Th eilen sprach über die Kriegerwohlsahrtsgemein-
schaft des NS -Neichskriegerbmides, über die - Er-
holungs - und Kriegerwaisenhäuser sowie über die
Aufgaben der Fechtabteilung des NS -Reichskrieger-
bundes . Die Fechtleiterin der Kriegerkameradschaft
Bürgerfelde , Kameradenfrau Tini Tiaden, ist seit
1936 im Amt und hat sich in dieser Zeit um das
Fechtwesen sehr verdient gemacht. Sie Hat sich einen
Stab von Mitarbeiterinnen , bestehend aus neun Kä-
meradenfrauen , Herangebüdet und- damit erreicht, daß
dis Kameradschaft mit ihrem Fechtergebnis im Kreis¬
kriegerverband Oldenburg stets an erster Stelle steht.
Diese verdienstvolle Mitarbeit der Frau Tiaden im
Fechtwesen wird von der Gaukriegerführung „Nord¬
west " lobend anerkannt und anderen Kriegerkamerad-
schafien zur : Nachahmung empfohlen. Im Aufträge
des Gaukriegerführers , sj -Standartenfützrers Major
a. D . Mentz, überreichte Kamerad Theilen Frau
Tiaden das goldene Kyffhäujer-Fräuenabzeichen mit
Besitzurkunde. Die Mitarbeiterinnen Frau Ticke,
Meher , Lehners , Willens , Lücke , Wulfs,
Thormählen , Wählers und H elmers erhielten
für ihre erfolgreiche Tätigkeit Bücher als Anerkennung.
Bezirksobmann Klutke sprach, in Auswertung der
Tagung der Kreispropagandaobmänner am letzten
Sonntag in Oldenburg über den Weg, die Arbeit
und Ausgaben des NS -Reichskriegerbundes und seiner
Kameradschaften. Die Hauptaufgabe der Propaganda
der Kriegerkameradschaften sei die Hochhaltung des X
Kampswillens und der Siegeszuversicht des deutschen
Volkes. Der Kameradschaftssührer gab zum Schluß
noch bekannt, daß der nächste Appell am 13 . Dezember
mit einer Adventseier verbunden wird.

schungsgebietenberichten. Eine Reihe wertvoller
Arbeiten liegen bereits für das Jahrbuch vor.

* Behelfslieferwagen . im Güterfernverkehr
genehmigungspflichtig. Zur Behebung von
Zweifeln weist - der Reichsverkehrsminister im
Reichsverkehrsblätt daraus hin , daß Behelfs¬
lieferwagen der Genehmigungspflicht nach der
Verordnung zur Einschränkung des Güterver¬
kehrs mit Kraftfahrzeugen unterliegen , wenn sie
Güter im Fernverkehr befördern. Die Ge¬
nehmigung ist bei dem für den Abgangsort der
Sendung zuständigen Fahrbereitschaftsleiter zu
beantragen.

* Kleingebäck für die Feldpostpäckchen. Wenn wir
mit unserem Zucker und Mehl auch rechnen müssen,
für unsere Soldaten ist immer noch etwas übrig , da¬
mit sie zu Weihnachten kleines Gebäck in ihren Feld¬
postpäckchen finden. Braune Pfeffernüsse, Zuckernüsse,
Mürbchen, Gewürzkuchen und zuguter Letzt auch noch
Bonbons werden viel Freude bringen . Wie wir sie
mit den uns zur Verfügung stehenden Zutaten be¬
reiten , zeigt uns am Mittwoch, dem 28 . Oktober, die
Hauswirtschastliche Beratungsstelle,
Lange Straße 67 . Es gibt Kostproben und Rezepte,
soweit vorrätig , sonst kann sich jeder die Rezepte ab-
schreiben.

Nordenham. Mitkämpfer von Mars-
la - Tour feiert 94. Geburtstag. Am
29 . Oktober feiert der Einwohner Diedrich
Reinken in Nordenham seinen 94. Geburts¬
tag . Der Altersjubilar ist einer der sehr we¬
nigen noch lebenden Mitkämpfer des Krieges
von 1870/71. Bei Mars -la-Tour , Spichern,
Gravelotte, Sedan und bei der Belagerung von
Paris war er mit dabei. Anschließend gehörte
er bis zum Herbst 1872 zur Besatzungsarmee. /
Als Wehrpflichtiger trat er am 23. Oktober
1869 in das Oldenburgische Dragonerregiment ,
Nr . 19 ein. Die Kameradschaft ehemaliger
19. Dragoner und die Kriegerkameradschaft
„Germania " zählen den Altveteran, der In¬
haber verschiedener Kriegsauszeichnuegen ist , zu
ihrem Ehrenmitglied.

5v AahHelee deSMMingerSeimalbundes

Dss äei' Mertens Kan«
2. Fortjetzung

Heli durchquerte mit gleichmäßigen, schwin¬
genden Schritten den ganzen Raum , genau so,
als zeigte sie ihren Ghmnastikschülermnendie
Uebung „Entspanntes Gehen" . Ihre schonen,
langen Beine schienen ganz von allen Hem¬
mungen gelöst , während die Arme übermäßig
weit ausschwangen. ^

Als sie den Mann erreicht Hatte , der ihr
den Rücken zukehrte und sich sonderbarerweise
gar nicht um die Eintretende zu kümmern
schien, griff sie plötzlich mit beiden Händen in
sein Haar , krallte sich darin fest und begann
seinen Kopf nicht gerade sanft hm und her zu
^

Der
^

junge Mann stellte erst den Glaskolben
weg , den er gerade in der Hand hatte , dann
drehte er sich uw und griff mit einem unter¬
drückten Fluch nach den Armen . hes Mädchens
Es gab eme schreckliche Balgerei , die schließlich
in einen regelrechten Boxkampf ausartete . Das
hitzige Fighting zog sich nach der Mitte des
Raumes, wo ein großer Teppich gegen , die
Folgen allensallstger Stürze Schutz zu bieten
Versprach

Der Kampf wurde von beiden Parteien ritter¬
lich und ohne allzu grobe Harten geführt. Er
endete nach der sechsten Runde mit einem Un-

^ Desti
^
Glück , daß ich ziemlich ermüdet bin !"

rief Heli und warf sich m einen Sessel an der
Fensterwand. «Sonst hatte es unfehlbar ein
I. o . aeaepen!"
. „ Was du nicht sagst "

, höhnte der Mann der
im zweiten Sessel Zuflucht gefunden hatte

^
Außerdem war es ein zweiter Ueberfall von
'"

und
^

deine abscheulichen Scherze? Mein
ganzes Zimmer ist verpestet. Du wirst noch
einmal mein junges Leven auf dem. Gewissen
haben "

„Unsinn! Es war nur ein kleiner Versuch.
Mein Helikindchen wird sich doch nicht erschreckt
haben?" ^ .
^ „ Verwahrloster Bengel !" gab ste zurück , und
dann mußten sie alle Seide lachen.

„ Eigentlich habe ich mich auf ein nettes
kleines Vesperbrot gefreut !" begann Peter Stoll
nach einer Weile. In seine Augen trat ein
sehnsüchtiger Glanz. „
^ «Auch das noch ? Aushungern sollte man 'dich!
Bei Wasser und Brot sollte man dich dein
frevelhaftes Dasein fristen lassen !"

Nachdruckverboten

Peter machte eine angstvolleBewegung. „Das
ist sticht dein Ernst, Liebling ! Willst du einen
Brudermord auf dein Gewissen laden ? "

Heli verzog geringschätzig das Gesicht . Dann,
als koste es sie eine große Ueberwindung, stand
sie mit einem Seufzer aus und zog sich m die
Küche zurück.

„ Richte auch für Toni ein paar Bissen her !"

ries ihr Peter nach . „ Er wollte heute herauf-
^

Als
^

Heli nach einer knappen Viertelstunde
wieder erschien , beladen mit emem Tablett , das
mit allerlei Herrlichkeitenbeladen war , wurde
sie von ihrem Bruder mit einem lauten
Freudengeheul begrüßt. „ Vorläufig scheinst du
deine Drohung noch nicht verwirklichen zu
wollen"

, ries er mit einem wohlgefälligen Mick
auf die belegten Brote , die auf einem Teller
geschmackvoll angerichtet waren.

Nur wegen Toni "
, dämpfte Heli seine Be-

«UN« -.-, er . „Und dein luftiges Kostüm-
chen ? Auch bloß wegen Toni , wie ? ^

Heli hatte sich umgezogen. Sie trug einen
Hausanzug , lange Hosen und dazu eme schwarz-
seidene Jacke mit beigefarbenen Ausschlagen.
„Unsinn!̂ sagte sie und stellte das Tablett auf
Len Rauchtisch . „ Man wird es sich be , der Hitze
doch wohl in den eigenen vier Wanden bequem
machen dürfen."

Peters Schwestermochte fünfundzwanzig Jahre
zählen. Sie war groß, hatte einen schlanken,
wörtlich durchgebildetenKörper, schwarzesHaar,
schwarze Augen und ein reizvolles, edel ge¬
formtes , von Lust und Sonne gebranntes Ge-
' ^

Wenn Toni nicht bald kommt, werden wir
ohne ihn essen. Meinst du nicht, Peterlein ? "

Peter , der sich faul auf die Couche gestreckt
batte, netz die Beine baumeln. „Er mutz leben
Augenblick hier sein. Uebrigens im Ernst,
Mäoel — so reizend du in deinem Hausanzua
aussiehst — aber ich meine, man sollte . Toms
Gleichgültigkeitgegen weibliche Reize nicht aus
eine allzu harte Probe stellen . '

Heli machte ein paar übermütige Tanzschritte
Fürchtest du für seine Unschuld , Peterlem?

Lin unvorstellbarer Gedanke , sich Tom nn Zu¬
stand beschleunigter Herztätigkeit vorzustellen!

.Spiele nicht mit dem Feuer , mein Liebling!
Es scheint mir eher, daß unser Freund em

stilles Wässerlein ist, ,n dessen Tiefen es ver¬
dächtig brodeln und schäumen mag !"

„Du jagst mir eine ordentliche Angst ein!
lachte Heu, während sie die elektrische Tee¬
maschine an die Stromleitung schloß . „Immer¬
hin — wir wollen es darauf ankommen lassen !"

Peter erhob sich stöhnend. „ Du, mit solchen
Sachen ist nicht zu spaßen. Man lebt dahrn,
denkt an nichts Schlimmes — und auf emmal
hat 's einen erwischt ." . . . .. . . ^ ^

Heli Stoll fuhr sich mit emer glättenden Be¬
wegung über die dunkle Flut des Haares . In
diesem Augenblick meldete die Flurglocke die
Ankunft von Anton Kindlmann . Toni erschien
wie immer ohne Hut, in seinen alten grau und
weiß karierten Breecheshofen. Mit einer komisch
feierlichen Gebärde trat 'er an die Couche , wo
Heli sich niedergelassenhatte , und reichte ihr em
einziges, kümmerliches Veilchen.

„ Meine Hochachtung , liebe Heli ! Bezaubernd
siehst du wieder aus !"

„ Die schöne Blume !" strahlte Herr und suchte
das Veilchen irgendwo unterzubringen . „ Du
sollst dich doch meinetwegen nicht immer rn
solche Unkosten stürzen!"

„Ich habe den letzten Rest meines Monats¬
wechsels dafür ausgegeben"

, gestand Toni frei¬

mütig
ein. „Ah, Heli, wenn man dich so an-

^
,?Er'spa

"
dir den Schmus, alter Knabe"

, grollte
Peter . „ Eine geschlagene Stunde haben wir mit
dem Essen auf dich gewartet, und ich möchte dir
nicht raten , auf die unbegrenzte Sanftmut
meines hungrigen Magens zu sündigen. "

Toni Kindlmann schickte einen Seufzer zur
Zimmerdecke , der alles ausdrücken sollte , was
ihm zu sagen verwehrt war . „ Ein gräßlicher
Mensch , dieser Peter ! " begann er zu Hetzen.
„ Mich wundert es , meine liebe Heli, daß du es
sertigbringst, mit ihm zusammenzuleben. "

„ Man gewöhnt sich an alles !" sagte sie und
begann den Tee einzugießen.

Toni Kindlmann war - em Schulkamerad von
Peter und trieb sich seit wer weiß wie vielen
Semestern auf der Universität herum. Es war
der ausdrücklicheund unerbittliche Wille seines
Vaters , daß Toni sich mit den Geheimnissender
Juristerei auf das innigste befreunden sollte , um
später einmal das väterliche Büro in Breslau
übernehmen zu können.

Der gute Toni verzehrte auch treu und brav
die pünktlich eintrefsenden väterlichen Gelder,
zog es aber im übrigen vor, sich selbst und
seinen Professoren möglichst wenig Aerger zu
bereiten und sich mehr mit den Dingen zu
beschäftigen , die rhm Freude machten. Er trieb

philosophische und kulturgeschichtliche Studien
und hatte es darin bereits zu ansehnlichen
Erfolgen gebracht . Seine geschlissenen , scharf
pointierten Essays über einschlägige Fragen und
allgemeine Zeiterscheinungen begannen Beach¬
tung zu finden.

Vor allem aber war er der beste Kamerad, den
man sich denken konnte. Für Peter ging er durch
dick und dünn , und wenn ihn sein Vater nicht
allzu knapp gehalten hätte, dann würde er ohne
Bedenken die Arbeit des Freundes mit allen
Mitteln unterstützt und gefördert haben. Auch
jetzt wieder begann sich das Gespräch um die
Schwierigkeiten zu drehen, mit denen Peter zu
kämpfen hatte.

„ Die Laborversuche klappen vorzüglich" , ge¬
stand Peter . „Ich halte es für ausgeschlossen,
daß mir ein Fehler unterlaufen sein könnte.
Nun müßte man eben die Mittel haben, um
die Arbeit auf breiterer Grundlage weitersühren
zu können."

„ Verdammt, man müßte doch jemand finden
können, der für die Sache Interesse hat . Dein
synthetisches Petroleum , aus billigen, ein¬
heimischen Stoffen heraestellt, das ist doch eine
Sache, die sich sehen lassen kann. Geradezu um¬
wälzend ! — Gib doch mal eine Anzeige in der
Zeitung aus !"

Heli schlug ihre Hände um das hochgezogene
Knie. „ Genau dasselbe, was ich ihm heute früh
vorgeschlagenhabe. Es sollte mich wirklich Wun¬
dern , Peter , wenn du damit keinen Erfolg
hättest. Versuchen können wir -es jedenfalls."

Peter zuckte die Schultern . Er schien nicht
sehr zuversichtlich zu sein. „ Na ja , wenn ihr
glaubt ! Schlimmstenfalls sind ein Paar Mark
beim Teufel."

„ Richtig!" stimmte Toni zu . „Aber warum
soll der Versuch erfolglos sein? Wer weiß, viel¬
leicht findest du auf diese Weise jemand, der
deinen Plänen zum Erfolg perhilft ."

„Hoffen wir das beste !" lachte Peter nicht
ohne Spott und schlug den Freund auf die
Schulter. „ Wir werden die ganze Welt mit
unserem Petroleum überschwemmen. "

„ Machen wir , mein Junge ! Was aber tun
Wir jetzt ? Ich schlage vor, ins Kino zu gehen ."
Er schleuderte ein Geldstück in die Luft und
sing es geschickt wieder aus. „ Hier, das reicht
gerade für uns drei ."

„ Seht nur den Gauner !" schalt Heli. „ Und
vorhin sagte er , daß mein armes Veilchen ihn,
an den Bettelstab gebracht habe."

„ Das Geld habe ich zu meinem eigenen Er¬
staunen soeben in Meiner linken Westentasche
gefunden."

(Fortsetzung folgt)
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NSDAP , Ortsgruppe Oldenburg-Damm
Der nächste Sprechtag findet am Donnerstag , dem

SS. Oktober, um 29 Uhr, im Gymnasium statt.
HI , Spielgesolgschafj Oldenburg (91) >

Der Dienst im Spielsahnlejn beginnt morgen, Mitt¬
woch , 28 . Oktober, um 15 Uhr , in der Jugendmusik¬
schule . Der Fiihnleinsührer.
Fähnlein 9/91, (Gartentor)

Das gesamte Fähnlein tritt morgen , Mittwoch,
28. Oktober, um 15 Uhr, vor den Park -Lichtspielen an.

Der Fäynleinsührer.
SRD 1/91

Der SRD tritt morgen, Mittwoch, 28 . Oktober, um
19.45 Uhr , mit Turnzeug vor der Reichsbahnturn¬
halle, Karlstr . , an . Der K -Hauptstammsührer.

Schwung und Sprung im Lehrgang
Der Wilhelm- Ohlhoff-Schule

Alle Lehrwartinnen der Wilhelm-Ohlhoff- Schule
waren dem Ruf der Leiterin , Lissi Msinrenken,
gefolgt und so verlebten am Sonntag etwa vierzig
Frauenlurnwartinnen und -Vorturnerinnen der Ver¬
eine der NSRL -SPortkreise des Oldenburger Landes
einen vielseitigen und lehrreichen Lehrtag in der
Turnhalle am Haarenufer . Die Worte Adolf Hitlers:
„Welch schönere Hymne für ein Volk kann es geben,
als jene, die ein Bekenntnis ist, fein Heil und fein
Glück in seinem Volke zu suchen und sein Volk über
alles ztl stellen, was es auf dieser Welt gibt " , waren
zugleich verpflichtend, für die Jugenderziehung in den.
Leibesübungen zu arbeiten . Das turnerische Pro¬
gramm sah zunächst Lauf über HindernisseundStaffeln
vor . In der Gymnastik gab es Schwung- und Rumpf¬
übungen sowie Sprünge . Das Gerätturnen bestand
aus Hebungen am Kasten und am Barren mit un¬
gleichhoch gestellten Holmen, die im Frauen - und
Mädchenturnen besonders beliebt sind und Anregungen
für immer neue Uebungsverbindungen geben.

Weiter sangen wir mit Martha Rosenbohm
Feier - Und Weihelieder von Baumann . In der Arbeit
sortfahrend , gab es im Keulenschwingen neben dem
großen Schwung und in Verbindung mit diesem
Kopf- und Handkreise, Dreharm - und Wechselschwünge
sowie Mühlarmschwünge. Dazu kam Schlag der
Keulen auf , dem Boden und Werfen mit Fangen im
Rhythmus , was schon ganz gut gelang. Die gym¬
nastischen Grundformen des Gehens , Schlesiens,
Laufens , Hüpfens und Federns leiteten über zu
Gruppen - und Volkstänzen . Für den November sind
zwei Lehrtage vorgesehen, während im Dezember nur
ein Lehrtag stattfindet.

SchießwetLkarnPf Amrnerland
gegen Oldenburg

Die Oldenburger Krieger waren wieder nicht
zu schlagen

Auf dem mustergültigen Kleinkaliber - Schießstand
beim Ekerner Bahnhof wurde am Sonntag der ange¬
kündigte Schtetzwettkampf zwischen den beiden Kreis¬
kriegerverbänden Oldenburg und . Ammerland aus -''

getragen . Zum fünften Male standen sich diesesmal
die Kriegerkameraden aus den beiden Kreisverbänden
gegenüber. Die Oldenburger Kameraden gewannen
und wurden damit zum fünften Male Sieger . Der
erste Wanderpreis ist bereits in ihrem Besitz ; den
zweiten haben sie in diesem Jahr zum zweiten Male
gewonnen. Auf jeder Seite schossen 40 Kameraden,
jeder Hatte je fünf Schuß liegend freihändig , kniend
oder sitzend und stehend freihändig abzugeben. Die
nachstehende Uebersicht läßt die außerordentliche Härte

Für den Slderrburger Bauern
Me letzte Woche stand im Zeichen der

Rindviehzucht.
War es zu Beginn der Woche die Auktion der
Oldenburger Herdbuchgesellschaft hier in Olden¬
burg , so waren es in den letzten Tagen die
Quenenschauen. Unsere alten Züchter und Vor¬
kämpfer für die Zucht eines bodenständigen
Oldenburger Rindes können eigentlichmit aller¬
größter Befriedigung auf die jetzige Entwicke¬
lung der Zucht zurückschauen . All das , was sie
vor Jahrzehnten in weiser Vorausahnung der
Richtigkeit bereits durchzusetzen versuchten, und
ihr ganzes Wollen und Streben beginnen jetzt
in Erfüllung zu gehen . Galt es noch vor
wenigen Jahren , dafür zu werben, doch Mit¬
glied der Herdbuchgesellschaft zu werden oder
gar sich der freiwilligen Milchleistungskontrolle
anzuschlietzen , so ist dies erfreulicherweiseheute
nicht mehr erforderlich. Nein, selbst die wenig
einsichtigen Betriebsleiter kommen jetzt ganz
von selbst , weil auch sie inzwischen einsehen
lernten , daß alle diejenigen sehr gut dabei ge¬
fahren sind , die nun schon jahrelang mit der
Herdbuchgesellschaft Zusammenarbeitenund auch
ihre Tiere einer regelmäßigen Kontrolle unter¬
ziehen , vor allem aber daraus dann auch die
nötige Schlußfolgerung ziehen, indem sie alle
schlechten Milchfettvererber ausmerzen . Es ist
einerlei, welche tierzüchterische Veranstaltung
auf rindviehtüchterischemGebiet man besucht,
überall erlebt man dasselbe, nämlich, daß all
die Tiere, die den Nachweis erbringen , daß sie
entweder selbst eine sehr hohe Milchfettleistung
aufzuweisen vermögen, oder doch ihre Ahnen
sehr gesucht sind und ohne weiteres einige
hundert Mark, oft sogar einige tausend Mark
teurer sind , ja selbst dann noch , wenn die Form
auch nicht in allen Fällen den Wünschen der
Käufer entspricht. Es ist ja finanziell gesehen
auch ein großer Unterschied , ob ich eine Kuh
melken soll , die einen Jahresdurchschnitt von
4000 Liter Milch mit nur 3 Prozent Fett hat,
oder aber eine solche mit derselben Milchliter¬
zahl, aber mit 3,5 , 3,7 oder gar 4 Prozent Fett.
Beide Tiere fressen dasselbe und verursachen
arbeitsmäßig gesehen dieselben Unkosten . Der
Nutzen aber, den die zuerst genannte Kuh so¬
wohl für die Allgemeinheitdurch eine geringere
Lieferung der Gesamtbuttermenge als auch für
den Besitzer selbst in finanzieller Hinsicht hat,
ist viel geringer als bei der zweiten Kuh. Das
hat nun allmählich auch der letzte Tierhalter
etngesehen , wenn oft auch mit Widerwillen ein¬
sehen müssen , und das mitten im vierten
Kriegsjahre. Und das ist eine Tatsache, die

züchterisch gesehen gar nicht hoch genug ge¬
wertet werden kann. Je schneller sich die Nach¬
zügler nun nmzustellenvermögen, um so besser
ist es für sie, um so besser aber auch für unsere
gesamte Ernährung , in der das Fett , ins¬
besondere auch das Milchfett, eine sehr ge¬
wichtige Rolle spielt. In welch starkem Matze
aber die einzelnen Vater- und Muttertiere die
Eigenschaften, vor allem bezüglich der Form,
vererben, zeigen uns immer wieder ganz deut¬
lich die

jetzt durchgeführten Quenenschauen,
Während die Kuhschauen uns ja auch gleichzeitig
einen Ueberblick über die wertvollen inneren
Eigenschaften vermitteln insofern, als von
diesen Tieren dann ja schon die ersten Leistungs-
ergebntsse vorliegen. Es ist daher auch nur zu
begrüßen, wenn selbst jetzt im Kriege derartige
Schauen dürchgeführt und von den alten und
jungen Züchtern , besucht werden. Die An¬
schauung und das Beispiel sind für uns immer
noch die beste Lehrmeisterin gewesen und werden
es aus weiterhin bleiben. Solange das Wetter
noch trocken bleibt und die Weiden inzwischen
noch nicht zu naß geworden find, wird es sich
empfehlen, die älteren Rinder und Kühe , soweit
es sich nicht um frischmilche Tiere handelt, noch
draußen zu lassen . Jeder einzelne Betriebsleiter
weiß selbst ganz genau, welche Futtermengen,
insbesondere Heu und Sastsufter (Stoppel¬
rüben, Kohl, Runkel- und Steckrüben wie auch
Gärfutter ) ihm für die gesamte Wintersütte-
rung zur Verfügung stehen . Er weiß fernerhin
auch , daß er gerade von diesen Futtermengen
gegen Ende der Stallhaltung am meisten be¬
nötigt , daß aber oft, so besonders in diesem
Jahre , infolge der ungünstigen Witterung der
Austrieb sich sehr verzögert und dann trotz
allem noch genügend Futter für die Tiere vor¬
handen sein mutz . Ja , der Futterbedarf ist
gegen das Frühjahr hin sogar noch viel größer
als jetzt, weil alle Tiere dann abgekalbt haben,
also frischmilchend sind . Wir werden angesichts
der Heuernte gut daran tun , die Tiere , solange
es die Witterung nur irgendwie gestattet,
draußen zu lassen . Jeder Taa Hilst uns viel
wertvolles Futter sparen. Bevor aber die
richtige Winterfütterung einsetzt , muß noch

das Grünzeug verwertet
werden, als da sind die Runkel- und Steck-
rübenblätter , vielfach auch die Kohlblätter, das
zu Futterzweckenangebaute Gemenge und vor
allem auch die Stoppelrüben , die in diesem
Jahre einen recht guten Ertrag zu liefern ver¬
sprechen . Dabei ist nun zu überlegen, in welcher

erkennen, mit der der Kampf diesesmal geführt wurde.
Das Ergebnis stand

Oldenburg Ammerland
bei 20 Durchgängen 2439 Ringe 3434 Ringe

„ 30 . 3691 3792 „
„ 36 . 4464 . 4502 „
„ 40 „ 4942 „ 4S0S „

Tie zehn besten Schützen waren diesmal : 1 . L . San¬
ders , Vielstedt, 154 ; 2. H . Fink , Oldenburg , 154 ; 3.
Fritz Gehrels , Bad Zwischenahn, 151 ; 4. Fr . Bult¬
meyer, Hude, 151 ; 5. K . Vosteen, Vielstedt, 148 ; 6.
H . Ortgietzen, Linswege , 148; 7 . W . Meyer , Peters¬
fehn 146 ; 8. K . Weber, Eversten, 146 ; 9. W . Droste,
Godensholt , 146 ; 1». A . Thetlsteste, Linswege , 145
Ringe — Kreiskriegersührer Gehrels überreichte nach

Beendigung des Wettkampfes der siegenden Mann¬
schaft mit ehrenden Worten den Wanderpreis Kreis¬
kriegersührer Hermann Klock , Oldenburg , stellte in
einer herzlichen Erwiderung insbesondere die ethi¬
schen Werte fest , die die Pflege dieses nun schon Tra¬
dition gewordenen Wettkampfes im Gefolge Hai.

Adolf Baumgarten gefallen
Der deutsche Boxsport hat im Ringen des deut¬

schen Volkes um Freiheit und Lebensrechte wieder
ein Opfer bringen müssen. Der Hamburger Adolf
Baumgarten , einer unserer erfolgreichsten Amateur¬
boxer, der sich nicht weniger als viermal mit dem
deutschen Meistertitel im Mittel - bzw. Halbschwer¬
gewicht schmücken konnte, tst als Unteroffizier im
Alter von 27 Jahren im Osten gefallen.

Weise die Verfütterung der obengenannten
Futterstoffe vor sich gehen soll , ob im Stall
oder auf der Weide. Beides Hai seine Vor- und
Nachteile . Bei der Verfütterung aus der Weide
ist das Heranfchaffen des Furiers verhältnis¬
mäßig einfach . Jedoch wird dabei leider sehr
viel Futter verschwendet, weil es von den
Tieren zertreten wird , sofern es Nicht in Raufen
gelegt werden kann. Hinzu kommt, daß die
Tiere selbst oftmals sehr unruhig werden, be¬
sonders dann , wenn das Gras knapp ist. Sie
warten dann förmlich auf dieses Futter , das in
den meisten Fällen täglich zweimal gereicht
wird . Gibt man das Futter dagegen im Stall,
so ist damit mehr Arbeit verbunden, es er¬
leichtert aber den Uebergang von der Weide-
zur Stallsütterung wesentlich, so daß im all¬
gemeinen schon aus diesem Grunde diese zweite
Art der ersten vorzuziehen ist , erst recht dann,
wenn auch genügend Gras auf den Weiden vor¬
handen ist und die Zufütterung von Grünzeug
dann ohnehin schon eine Verschwendung be¬
deutet. In diesem Falle ist es schon besser , wir
sparen uns das im Augenblick überschüssige
Futter im Gärfutterbehälter für futtermappe
Zeiten auf bzw. für eine Zeit, in der uns
Saftfütter nicht mehr oder doch nur in einem
sehr beschränkten Umfange zur Verfügung steht.
Entscheidend ist aber schließlich nicht die Form
der Verwendung, als vielmehr die Tatsache,
daß jegliches Futter überhaupt nur irgendwie
verwertet und ausgenutzt wird . Auch

Garten - und Gemüseabfälle
stehen uns in mancherlei Weise zur Verfügung,
insbesondere auch bei der Kleintieryaltung.
Prof . vr . P . Ehrenberg schreibt darüber : Im
Garten wird in der Regel das noch grüne
Kraut von Pflückbohnen und Erbsen, ge¬
schossener Salat , grünes Unkraut und dergleichen
ebenso wie die Strünke von Kohl, auch oft das
Blatt von Mohrrüben und anderen Garten¬
gewächsen einfach untergegraben oder auf den
Komposthaufen gebracht. In Zeiten knapper
Futterbeschassung dürste es aber ratsam sein,
die Gartenabfälle zu sammeln und als Vieh-
sutter zu nutzen. Nicht als Futter geeignet sind
harte Pflanzenmaffen , wie Kohlstrünke , feste
Kohlstengel und ähnliches, aber aüch auf¬
geschossene Rüben, ebenso das Grün von scharf
riechenden und schmeckenden Gartenpflanzeit,
wie Zwiebeln und Knoblauch. Selbst wenn
letzteres ohne Schaden verzehrt würde, kann es
der Milch einen schlechten - Geschmack geben,
ebensowenig gehören alle sichtbar erkrankten,
fauligen und stark verschmutzten Pslanzenabfälle
ins Futter . Aber sonst wird die große Menge
grüner Gartenavfälle zweckmäßig als Futter
genutzt werden, wobei auch die gewöhnlichen
Unkräuter verwendbar find. Man halte bei ihrer
Gewinnung nur aus möglichste Sauberkeit von
Erde. Bei dieser Gelegenheit sei noch betont,
daß kranke Pflanzenteile weder untergegraben
noch auf den Komposthaufen gebracht werden
dürfen. Dadurch züchtet man sich nicht selten die

läumen und dergleichen , ebenso kranke Blatter
»esammelt und verbrannt werden. Daß ist em
'infaches, erprobtes Mittel zur Eindämmung
nancher sonst rasch um sich greifenden Krank-
i
'eft. So breitet sich der Kohlkropf leicht m sehr
Erfreulicher Weise aus , wenn "man die auf- ^
letrtebenen Wurzel- und Strunkteile der Kohl-
örten einfach eingrävt , aus den Kompost bringt

Wir «eigen Urnen in Wiecker-
Lnktiüiruos den erkolgreleken

kilm

Operette
Mit WillxLorst , Maria Holst,

Dora Loniar , Faul Hör¬
biger , Drucke Marlen , Leo
Slesak u . s.

Sie ssksn unck kören ckis
sckönstsn Svenen aus „Llscksr-

insus " , „Lsttslstucksnt " ,
„ Hackt in Venedig " , „Oas-

psrons " u . s.

Os wirken mit ckis Wiener
Lkiiksrinoniksr , Lkor unck
Salistt der Wiener Stsstsopsr

kl « ne Woodsosekan

räglivk, anek Sonntags,
2.45 und 5.30 vkr

lugencklivke nickt «ugelasso » !

MlllM
rksator a. Döro / Lsrnspr . 5034

Dienstag bis Donnerstag
täs lieb 2.45 und 5.30 vkr

Dis vsrgnüglicks Ossckickte
eines kecken Mäcksls vom

Zirkus
Lin Lilm , über Neu auck Sie

lacken werden!
Mit Lnnv Onckra - Hans

Söknker - Lritr Ockeniar

I« !
Ingenckllcke nlvkt suselassen!

NkilliiNWW
WMMUMM

SM ML
löglicn

r .i5

Dkeockor Loos
Varl Ludwig

viekl
Werner Din«

Werner Lrauü
u . s.

Fuxenckliekv
über 14 ckakre

««gelassen!

lim « « Im

LLPIIVI.

/UerleEllMW f kssus ^ nisngrrsißtzn
In sSmtliclien Olüendurgerl.iclikpie!lisu§srn
beginnen ad deute ckis Vorstellungen täglich
— aned Sonntags — um

2 . 48 un6 8 . 80 klln-

vrt«mdin«i
Lernruk 4200

DägIlek 2.45 nnü 5.30 vkr

Vas Lustspiel von Lorinat

LillMM!
Mit kaut Henio - Ursula

Derking - Klargrit Debar
LIse Waxnsr u . s.

Dis köstliche Ossckickts eines
seltsamen Dsgsstol «ss unck
MsnsckenvsrSckters , der mit
Sott unck der Welt nickt ru-
kriscksn ist , bis ikn ckis Hot
eines jungen Msckcksns inner-

lick völlig verwandelt
Lultarkllm

Veutsvke Wvekensokau

Fngencklioks über 14 ckakre
kabeu Zutritt!

Vorvsrkauk kür Nie T̂ bsnck-
vorstslluiigsn ab 3.VÜ vkr

oitienduraer
Lernruk 2151

DLgllvk 2.45 unck 5.30 vkr

Lin Lrsusnsckickssl unserer
Zeit . — Lin Vka-Lürn mit

Zarak Leander
6retke Weiser - Victor Stasi

Lau ! Hörbiger u . a.
Lulturkilin

Doutsvbe Wovkvnsvkao

Jugendliebe sind ruselassen!
Vorvsrkauk kür Nie tlksnck-

vorstellungen ab 3 .00 vkr

W0DRVN08K4LKLD
Unterwohnung in Oldenburg oder
näherer Umgebung bis 125 RM
Miete monatlich, baldigst zu mieten
gesucht , evtl, kleine Tauschwohnung.
Angeb. u . D D 639 Oldenb . Nachr.

veilem»«»« vruresmlstt
Duntsstr . S Luk 3979

Winterkalbjakr 1942/43
Svkwiniinback kür Herren:
Montags/Lrsitsgs 8—13 , 18—29
Dienstags 15—18 unck 29—21
Mittwocks 8—13
Donnerstags 15—18
Sonnabends 8—15 unck 17—29
Sekwiuiniback kür Damen:
Montags 15—18
Dienstags 3—13 , 18—29, 29—21
Donnerstags 8—13 unck 18—29
Lrsitsgs 15—18 unck 29—21
Sonnsbsncks 15—17
Lamilienback Sonntags 9 '/-— 12 '5
Wannenbäcker:
Montags 15—29
Dienstags , Mittwocks , Donners¬
tags u . Lrsitsgs 8—13 u . 15—20
Sonnsbsncks ckurckgsksnck 6—20
Damptback:
Herren : Mittwochs , Lrsitsgs unck

Sonnsbsncks 8—13 , 15—29
Damen : Dienstags 15—29

Donnerstags 9—13 , 15—29
Heilbäder unck Massagen_

Netterer , solider Herr (Dauermietei)
sucht sofort oder bis 1. Dezember
freundlich möbliertes , heizbares
Zimmer . Angebote unter D N 648
Oldenburger Nachrichten.

LLühwerairgenyilse , Niigelkür-
V ze«. »ie. >>o«t . Haarenür . i -5
Wer gibt schöne

SchMerhündin (Hund)
ab ? Gute Pflege.
Telephonischu . schriftlich an Offizier-,
kasino O .-Kreyenbrück. Tel , 31974

WovtsrrrstDsn
8DLLLLNVL8V0DL
Büroarbeiten oder Nachhilfestunden,
auch Umgebung von Oldenburg . An¬
gebote u . D I 644 Oldenb . Nachr Der Unterricht für Katechumenen und Konfirmanden beginnt am

Freitag , dem 30. Oktober, um 14 .30 Uhr in der Kirche. Die Eltern werden
gebeten, ihre Kinder dorthin zu schicken. _ Ramsauer , Pfarrer.
Moderner Puppensportwagen gegen
modernen Puppenwagen zu ver¬
tauschen. Angebote unter D G 642
Oldenburger Nachrichten.

Med . -techn . Assistentin sucht freundl
möbliertes Zimmer , möglichst bald,
Angebote unter L 163 Annahmestelle
Lange Straße 90.
1— 2 möblierte Zimmer mit Koch¬
gelegenheit dringend von jungem
Ehepaar gesucht . Wäsche vorhanden.
Angebote unter L 175 Annahmestelle
Lange Straße 90.
Dtpl . -Jng . sucht freundlich möbliert,
Zimmer , evtb 2 kleinere. Angebote
unter L 173 Annahmestelle Lange
Straße 90.

VLK8VDILDLRL8
Großes Oelgemälde zu vertauschen
gegen Pelzpelerine oder dunklen
Fuchs . Angebote unter D C 638
Oldenburger Nachrichten.
Wintermantel für 14jährig . Mädchen
(Größe 100 ) zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter D E 640 Oldenburger
Nachrichten.

MTV
DIL D L v D 8 0 « L L « D L I I 8 L « 0 I« I

k« 8 - « emein8ok » kt ckurod LrsnSe"
8 rstscktsa , » stelle V I S e o b v r s - 8 t a ck t

Wvvkenspiegel
cker Vvlksbllckunxsstätte Oaukauptstackt OIckenbnrg

Mittwoch, 28 . Okt. : Thema : „Der weltpolitische Kampf um Afrika" (mit
Lichtbildern). Sprecher : Di Colin Rotz . 19 Uhr im Gem.-Raum der GEG.

Donnerstag , 29. Okt. : 2 . Abend der Vortragsreihe „Das Reich und seine
europäische Sendung in Vergangenheit und Gegenwart ." Sprecher : Stud .-
Rat Dr Körte , Oldenburg . 19 Uhr im Augusteum.
Freitag , 30 . Okt. : Thema : „Flandern und das Reich." Sprecher : vr M . R.
Breyne , Berlin . 19 Uhr am Großen Schloßsaal.
Sonntag , 1 . Nov. : Bengt -Berg -Kutturfilm „Sehnsucht nach Afrika".
10 .30 Uhr in den Capitol -Lichtspielen.
Karten für alle Vorträge und für den Kulturfilm find in den bekannten

Verkaufsstellen erhältlich. _ _

Pfarramt Elsfleth

VRDLKKI0 « !
Abiturient erteilt Nachhilfestunden.
Angebote unter D L 646 Olden¬
burger Nachrichten.

SamMsn -srmelgr«
lkrs Verlobung geben
gekannt

Ickarga Scknrnacker
Lrnst Liei
Obsrwaektinsistsr
in einer Lrt .-Lrs .-Hbt.

Olcksnbnrs DIckendnrg
bkackorstsr LrtiUsris-
Strsüs 225 weg 37

25 . Oktober 1942

lkrs L r i s Z s t r s u u n g
geben bekannt

Oskr . Nelmntk Dopk
irn Osten , r .Lt . suk Urlaub
unck Lrau Wall ;: Mb . Lrosck

Olckenkurs i . O„ 28 . Okt . 1942
Dkornsr Strsks 1

lkrs Vsrinäklung geben
bekannt

Oeorg kleiner«
r .2t . Wacktrn . beim Stabe
einer LIsk -klbt.
unck Lrau Lotte gsb . Löstsr

QIckenbnrg , 27 . Oktober 1942
Donnsrsekwssr Straüs 55

Statt Lsrts»
Lür ckis uns ru unserer Ver¬
lobung erwiesenen Olück-
wünscks danken wir keralick

Visela Lisoker
Dr . rnsck . Foavkiin Laxser

OIckeoburg r .Lt . ins Lslcks
koggsnasnnstr . 25

Lür ckis uns rur silbernen
Hochzeit erwiesenen Huk-
msrksarnksitsn cksnken wir
reckt ksrrlick
Hermann Leopold unck Lrau

Lsnncksn ged . Stsckrnan»

Oldenburg i . O.
Usckorstsr StrslZs 94

Am 21 . Oktober starb in Salzuflen , wo er Ruhe
und Erholung suchte , unser herzensguter Bruder,
Schwager und Onkel

vr. pkii . Gustav Ries
M 76 . Lebensjahre . Im Namen der Angehörigen

Marie Ries
Bremen , 24 . Oktober 1942
Holler Allee 31
Die Einäscherung findet in aller Stille statt.

Für die uns in so reichem Matze erwiesene Teil¬
nahme beim Hiiischeiden unserer lieben Mutter,
Wwe. Johanne Blase, sagen wir allen auf
diesem Wege unseren herzlichsten Dank,

Die trauernden Kinder und Angehörigen
Oldenburg , den 26 . Oktober 1942

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bet
dem schweren Verlust unseres lieben, guten , stets
treusorgenden Vaters , des Rentners Diedr.
Bäumer, sagen wir allen denen, die seinen
Sarg so reich mit Kränzen schmückten und ihm
das letzte Geleit gaben, sowie Herrn Pastor Ruhe
für seine trostreichen Worte unseren herzlichsten
Dank

Die trauernden Kinder und Angehörigen

D/lNLS ^ ovNO
Für alle freundlichen Beweise tröstlicher
Teilnahme an dem Heldentod meines ge¬

liebten Gatten , meines herzensguten Jungen,
unteres lieben Schwiegersohnes , Bruders und
Schwagers , des Oberfeldwebels Hans Deiß,
sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus.

Ilse Deitz geb . Deuser
Wwe . Frieda Deitz und alle Angehörigen
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